
ten Kultdiener wird Zur Trage Z.Olibat> Treilich auch Schwierigkeiten 1n der Sache
e  . jüungst mutige Äußerungen lateiname- selbst. Man stelle sich 1U VOT, Kard Su-
rikanischer Bischoöfe hören. Die edeu- hard, Paris, sich bel seinem orhaben,
endste Stellungnahme 1 hiesigen Schrift- Arbeiter-Priester zuzulassen, mi1t dem D1i0-
tum ist Bischof 0oSsSe Reuss’. A0 der Or zesanrat beraten gehabt!K n die Tlestier un| das an Gottesvolk. Nicht zuletzt hat die Seelsorge mıit ebensoA Überlegungen ZU Zölibatsproblem‘‘. Von viel Zähigkeit WI1e msicht un: eduld
der Lösung dieser ra äng icht - dem Okumenıschen nlıegen dienen. Be-
eiz auch ab, W1e die Seelsorge die Fragen anntlı ist die Basıs über die irchen-

die Geschlechtlichkeit angeht, nament- Jeitung Jängst hinwegges  ritten. Das ist
lich auch, W1e S1e die Tau wertet und 1iNT kein uter Zustand eWwl. soll die -
egegnet. na: einmal gegebene Ordnung nicht
Der 1enst der Ehe ist durch Ockerung mißachtet werden. Andererseits muß ber
der Stirenge gegenüber bekenntnisverschie- auch es ges  ehen, die augenblick-
dener Partnerschaft eichter geworden. Es liche Stockung überwinden. Darum gilt
sollte ber darauf hingewirkt werden, daß C5S5, wenigstens die egebenen Möglichkei-
der vortridentinis Zustand wiederher- ten ökumenischen andelns auszuschöpfen.
geste und auf die katholische Irauung Man en die VO: Straßburger B1l-
als Bedingung der Gultigkeit verzichtet scho{f empfohlene Eucharistis Gast=-
WÄiIrd. Noch wichtiger ist e 9 zan darum Ireunds  aft für bekenntnisverschiedene
kämpfen, daß ın der Sache wıederverhel- eleutie und Okumenische Krelise. Als
rateter Geschiedener der e1s des uten wichtigste Voraussetizung für die Überwin-
iırten mehr g1ilt als das esetz Daß „Hu- dung der Dpaltun bezeichnete Yves
Na vVitae®‘ weiterhin bekräftigt wird, Congar 1n ICI uUunmıiLielbar nach der
bleibt nahezu ohne Wirkung, da die mel- Pauli-Bekehrung 1959 erfolgten NKUunNn-
sten katholis  en eleute 1 Widerspruch digung des Konzils durch ohnannes
dazu ihr Gewl1issen selbständig bilden „die Bekehrung aller‘‘!

Jugendpastoral
uma infolge der raschen Entwicklung der
Menschen und iınge eutie ist der 2enst

der Jugend ebenso schwierig WI1e VeTr-

antwortungsvoll. nders als iIruüuher WIrd alter1reın Priester fuüur die Jugend e]:| alt
Ihre Führung WwIrd den autforıtaren und Anmerkungen reformierten orm
den antıautoritären Stil gleichermaßen des Eucharistiegottesdienstesmelden en. Religionsunterricht ollten
wohnl BT SOo. erteilen, CQ1e ar 1nNe Im Jolgenden qibt der Verjfasser einıge KOoNn-
besondere egabung en; SOoNst wird Teie nregungen, W1ıe Aıe Seelsorger ıhre
el! mehr verdorben als gut gemacht. An- Gemeinden tiefer ıN 121e Fe:er der ©OCTTLLECUCT-

gesichts der Abwanderung vieler TO ten Meßllturgie infTüuühren konnen ıne
die efahr der Entmutigung un des De- ıwpne1ıthın noch NC hinreichend gelöste
fätismus. Da braucht eın sSima redufgab
Ta des aubens, offnung un Zıl1=
versicht auszustrahlen. Das Z weite Vatikanische Onzıl hat 1ne

Reform der gegenreformatoris  en eßli-
Ate un Ökumene Lurgie veranlaßt, C1le sowohl fuüur die SZC-=-
Der inrichtung der ate ist hlerzulande nische und sakramentale Gestalt als auch 1n
wohl durchwegs entsprochen Der Pfarrge- ihr für die extie viele Änderungen VOI' -
meıinderat besteht allerdings mancherorts S1e. Die meılisten deutschsprachigen Ka-
fast 1Ur dem Namen nach. Das Zusam- Oliken en sich inzwischen die 1n
men wirken VO'  3 Priestern und Lailen hat ihrer Ortsgemeinde gewordenen
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Formen un extie gewöÖOhnt, und die Her- heutigen Zustand der „Volkskirche
anwachsenden kennen keine anderen mehr. Übergang“. S1e ist die TU: eines alb-
S1e wundern sich, WenNnn S1Ee irgendwo ein- bewußten OoOder bewußten KONSeNSUSs, e1in
mal einen Tlesier amtieren sehen, der Kompromiß, den INa  ® realitätsgerecht un
ihnen leise murmelnd durchweg den Rük- geradezu geschichtsgerecht ennen kann.
ken zuwendet. Sich uTtfes gewOhnt Die jetz gültige orm ist denen, We.
aben, ist eın OrZUg. Aber diese ewohn- sich als O hcal Übergang“ einer noch nicht
eit kann auch dem bewußten und VeIl«- erkennbaren evangelischeren und zeitge-
ständigen Vollzug 17 Wege stehen mäßeren Gestalt der 1r empfinden,

durchaus zuzumuten, aber ebenso denen,
Notwendige Hinführung vertieftem Ver- die sich 1n der Volkskirche VO  - eutie de-
STandnıs initiv einger!l:  tet en Die Reform ist
Diese efahr jeg UINsSo näher, als die Re- 1n dieser doppelten Hinsicht eradezu eın
form, ange und gut S1e vorbereitet Schibboleth
worden WAar, durch Dekrete „VON oben‘“‘ möchte 1M Folgenden die gültige orm
eingeführt worden ist,. Wer icht durch be- icht als n eIsilı wüurdigen: biblisch,
WU. Anteilnahme der liturgischen Be- dogmatisch, sakramententheologisch, pasto-
egung auf S1e ewarte a  e ist durch ral, geschichtlich Das könnte 1U  — 1n großen
die einzelnen Schritte je überrasch: WOT- Perspektiven geschehen erinnere 1Ur
den. Leider en viele Gemeindeleiter, daran, daß die vermehrten esungen den
we die Reform Ort icht vorberel- allzusehr 11UT wenige Perikopen g_
tet hatten, der Gemeinde die größeren un wohnten Katholiken die Schrift näherbrin-
kleineren Änderungen auch nachträglich gen, vielleicht Og3' eın Verhäaltnis
icht verständlich gemacht. Eıner gründ- ZUT Schrift anregen können. Auch form-
en Verarbeitung iwa durch einen ein- asthetische Gesichtspunkte lasse ich außer
jährigen Predigtzyklus StTan auch 1NnNe Be- acht, die Entrümpelung des Anfangs der
stimmung des Reformwerkes 1M Wege, die Feier, der 1M auf der es: allzu-

sich SINNVO. un geradezu notwendig sehr angerei  ert worden Wäar. bewerte
WAarT: die Verpflichtung ZUTC homiletischen sodann die Formulierungen des
Predigt, we den eliebig ansetzenden Hochgebetes nicht, die Sanz gewiß 1nNe
Moralpredigten un anderen Kanzel-Lieb- gründliche kritis  -unterscheidende Nnier-
habereien eın nde machen sollte. Es pretation verdienen.
scheint mir, daß auch ZWanzig Tre wıll 1Ur auf ein1ıge konkrete emente
nach dem onzıiıl noch nicht sSpat 1st, den hinweisen, die MI1r als einem reilektieren-
Gemeinden die gultige lturgie nahezu- den Lajen 1M auflie der Praxis besonders
bringen, tiwa 1n regelmäßigen kurzen Eiın- eingeleuchtet en Die Gemeinden soll-
zel-Erläuterungen; S1e dürfen der homile- ten Freude dem en, Was S1e
tischen Predigt icht 1M Wege stehen, un Sonntag sehen, horen und 1n höherem Gra-
S1e TAauU:  en das icht LUuUnN. de als fIrüher selber sprechen und tun g.-

rade 1mM mgang mit einleuchtenden De-
Das KRıchtige für die „Volkskirche 1 Über-
gangu

a1ıls könnte mindestens das Interesse g_
weckt, vielleicht aber auch Yreude ange-

Es gilt keineswegs NUr, dem Rıtualisten regt werden.
Lefebvre enigegenzutreten. Es geht UDer-
aup icht 1ne Defensive: weder g_ Von der „ Vormesse‘‘ Zl Wortgottesdienst
gen S1e noch die Freunde freierer Eın entscheidender eil der Reform ist
Formen der Eucharistiefeier. FHFur diese, ohl VO':  5 der emelinde verstanden WOT -
auch füur Versuche, sollte SLZz sSe1nN; den- den die Aufwertung der „ Vormesse‘“‘ ZU.
noch zann die VO onzil anvısierte Nor- Wortgottesdienst. (Man kann das daran —
malform als solche gut begründet werden. kennen, daß neben der esper auch e1n
S1e ist, WI1e M1r scheint, icht für die Ew1g- Wortgottesdienst, der der TUKIUT des
keit gescha{ifen, aber S1Ee entspricht gut dem ort-Teils der Eucharistiefeier orjentiert
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1St%, gegenüber den üublichen „Andachten‘“ rung entscheiden. Gelegentlich 1sSt —
en gewinnt. Die Gemeinden en gar „eIn äahnlicher passender MT erlaubt.

oIiIienDar auch ihre größere, ihre entscheli- Auch die Erfahrung dieser Freiheiten un:
en! Beteiligung und deshalb auch TrTeıINel Tut dem Gottesvolk gul Wenn
die Zelebration ‚„ VEISUS populum‘”” VeL1l- en O11 edauert, daß icht entispre-
tanden chend dem gewichtigen ebräischen Wort

„Amen‘ auch eın griechisches „Kyrie elel-
Die Bedeutung der Muttersprache Son  .. die 3L Christenheit erinnert,
An der Muttersprache en allerdings uNSs also die geschichtliche Dimension der
außer den Rıtualisten auch elitär un - römischen NMiesse Z ewußtsein bringt,
stalgis fühlende Akademiker nstoß g_ WIrd vielleicht erstaunt se1nN, daß die

deutsche verbın:  iche Vorlage do  R die-OMMenN, ber vielleicht do  R auch altere
emeindemitglieder, die fast magisch g_ SCr Stelle die grliechische ersion ausdruück-
ade 1n der Unverständlichkeit der j s lich Ireistellt
gen exie ihre Ta gesichert glaubten;

Eın Schuldbekenntnis VOTLT Gott un denschließlich Katholiken, fur we die ın
der einen Sprache demonstrierte Einheit Mitchristen auch üuber die nierlas-
der A entscheidend 1S%. Verständnis SsSungen
aIiIur wecken, daß die Muttersprache Im Sundenbekenntnis selbst lassen mich
als Sprache uLlSeIer normalen Kommunika- wel Veränderungen icht los S1ie en
tL10N entscheidende pastorale Vorzuüge hat, en Gewicht, Der das sich gedankenlos-
nıcht 1U  — vordergründig und praktis SON- gehorsame eilnehmer der ebieler VeIL«-
dern VOT em als Sprache des erzens mutlich kaum enügen:! Rechenschafit ab-
1M Gespräch des Einzelnen und der (3@=- gelegt en Den bösen „Gedanken, Wor-
meinde mit Gott, wird e1ın langer Prozeß ten un Werken‘‘ SiNnd die Unterlassungen
sein; ich lege die Argumentation für S1e des uten hinzugefügt, E erster
nıcht ausführlich dar. ZiUu betonen ist aber Stelle bin gewl. nicht der einzige
auch, daß die lateinische orm un:! der Christ, den das uruckbleiben nıcht 1U  —
gregorlanische esang nach wI1ıe VOTLT - hinter der allgemeinen Norm un dem Q ]]
au sSind: WITr ollten auch 1n den NOT- gemeıiınen ppell, sondern auch hinter den
malen Ortsgemeinden ai1iur SOrgen, daß spezlellen persönli  en, SOZUSagen Dlogra-
diese kostbaren HFormen icht vergessen phischen Forderungen un Einladungen
werden. Nicht alle wIl1ssen, daß icht DE  ” ottes besonders kummer „Das ber
der Gebrauch der Muttersprache vermenhrt, abe ich wıder dich, daß du die ersie 1e
sondern auch ihr KRang erhoht worden 1sSt iıcht mehr hast‘® Der zweite un Wel-
ihre extie gelten Ja LU nicht mehr 1U  - che Entlastung MU. die Mutter des Herrn
als Übersetzungen des allein authentischen darüber empfIfunden en, daß sle, deren
lateinischen Textes, sondern SiNnd als lan- Uurbıititfe WIr 1 zweıiten el des Gebetes
dessprachliche extie der 1r legitimiert. nach W1e VOTL anrufen, 1U 1M ersten N1C|
Das ist fur das gute Selbstbewußtsein der mehr als Adressatin des undenbekennt-
Sprachlichen Provinzen des Gottesvolkes nNnısSses genannt WIrd. rommer marıa=
VO:  ®} Bedeutung. Er hat ber auch mehr niıistischer Überschwang früher üuber
Freiheit geführt. Der lJateinischen und als solche Differenzierungen hinweggesehen.)
solcher iixierten Begrüßungsformel des em WITLr jetz NSerTre „Gott dem
Priesters entsprechen 1M euts  en Allmä  igen un' en Brüdern un

s1ieben deutsche orschläge, der as chwestern‘‘ ekennen, S1INd die legitimen
teinischen Kinleitung ZU Sundenbekennt- mpfänger uUNsSeTes dunklen Geheimnisses
NISsS fünd, und auch 1M welteren Verlauf genannt Gott, die Menschen, denen WITr
werden die Zelebranten ngeregt, sich je versagt aben, und die 1r Z wel kleine
nach der S1ituation Oder nach der Richtung Änderungen VO  ; großer Bedeutung 1n e1l-
ihrer Predigt für 1Ne geeignete Ormulie- Ne kurzen exTt.
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Die ul den eiligen 15 die Nähe, ausgenützt Uun! gegebenenfalls
auch ausgebaut werden sollte Wır olltenDie Veränderung, die mM1r bedeutsam-

sten erscheint, mag vielen noch gar icht viel Mühe darauf verwenden, diese eiwas
heikle Struktur l  1g machen.aufgefallen ein: die Verstärkung der Kp1-

ese, der den eiligen 15 VOT
Eın Händedruck als Friedensgrußdem insetzungsbericht. (Sie War 1M en

ext höchstens angedeutet.) Daß der Neue Dasselbe gilt VO „Zeichen des Friedens“,
ext wenig 1Ns ewußtsein etireten 1ST, das WIr einander en sollen. 1j1ele Wl -

mag auch mıit seiner Kürze zusammenhän- den icht wissen, daß unNns icht der Eifer
gen. Daß INa  > sich, anders als die 1LUr- besonders frommer Mitchristen diese Neue-
gien der Ostkirchen, m1 einem kurzen rung beschert hat, sondern daß dieses Zel-
un also deshalb fast formelhaft wirken- chen 1M TdoOo missae vorgesehen 1st, aus
den atz begnügt hat, ist vielleicht noch sehr utem TUn (Wir sollten die Hem-
1ne ungewollte olge der durch die Re- Mungen der Gläubigen respektieren un
form sich demonstrativ überwunde- einfache Formen vorsehen, iwa einen
1E  ® gegenreformatorischen Vorstellung: Händedruck.)
wWenn eın rite geweihter Tiliesier korrekt
die Kinsetzungsworte spricht, ist sichere Theologisch tl1efsinnige Formeln
ewähr, daß der Herr gegenwärtig WT Angenommen haben die Gemeinden die iN-
der Heilige Geist 1e AUS dem plel; aus nen NUu zugemuteten exie W1e die
dem Geheimnis drohte eın Rechtsverhält- Antwort Qautf den usruf des Priesters „Ge-
nNn1ıs werden. wünsche MI1r 1Ne STATr- heimnis des Glaubens‘“ auch iıne aNtii-
kere und vollere Formulierung, die 1N- ratlonalistische Formulierung, un wWw1e
tensiv ist WIEe eiwa die innig un! Täf- großartig Napp ist 1n der Antwort der Ge-
Ug flehende Pfingstsequenz. Eine Verstär- meinde die T’heologie der Eucharistie IOr-
kung der DL  ese würde ichtbarer — muliler SOWI1E die Doxologie nach dem
chen, daß S1e 1ne große Wendung bezeugt Vaterunser. habe erst edauert, daß
die Überwindung des gegenreformatori- WIr S1e iıcht des Okumenischen Gewin-
schen Rationalismus un W as VOrTrT em NeSs willen WI1e die evangelischen Christen
das Volk eirl 08 magischer estie dem Herrengebet unmıtftelbar folgen 1as-
Auch die etzige kurze ormulierung kann 3i  -
aber durchaus nla geben, darüuber ın Treife ich die Absichten der atier der Re-
und mit der Gemeinde sprechen. form, Wenn ich 1U der Trennung eher
Kıne stille Wirkung 1n derselben Richtung einen positıven Sinn abgewinne? Es jeg
(der Überwindung gegenreformatorischer 1m Wesen der feierlichen Doxologie, daß
Verengungen Mag auch die nu  erne und S1Ee eın wenig „volltönend““ ist Reich, ra
verständlich! Art se1in, 1n der der Tlesier Herrlichkeit, wigkeit: das SiNd keines-
eutfe die Einsetzungs-Worte Spricht. WEegs leere, ber große beschwörende WOor-

te das Herrengebet selbst aber i1st nuüch-
iıne bleibende Au{fgabe: die Kurbitten tern, Ja lakonisch INa  @} wollte durch die
AÄAus dem entgegengesetzten TUnN' daß rennung wohl verhüten, daß die Doxolo-
INa  3 sich daran gewOhnt hat sollte g_ gie als eil des Vaterunsers mißverstan-
legentlich darauf hingewiesen werden, daß den werde.
die Fürbitten icht 1ne gefällige oder gar Vergessen ist (hoffentlich) das Schluß-Evan-
modische uta der Yeler SINd, sondern eın gellium, dessen sporadische Formulierung
wesentlicher und notwendiger eil des @7 den (+ermanen el gemacht hat,
meindegottesdienstes eın Teil, der — orden, die bösen Mäch-
wohl ın der Richtung auf die großen Note te ewende als magische Beschwörung
uNnSeTer gesellschaftlichen und politischen verstehen, als Schluß-Magie VOT dem

Verlassen der 1rGeschichtsstunde als auch 1n der Richtung
auf Banz konkrete persönliche Nöte, auf breche ab. Es lag mM1r Ja 1Ur daran,
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die Gemeindepfarrer, die Katecheten und feler“‘ WwIrd dieser Wandel signalisliert. Die
alle Praktiker der astiora. autf ine oft ahl der Einzelbeichten hat fast überall
vergessene Aufgabe aufmerksam — innerhalb der Gottesdienstgemeinde STAar.
chen unı aus persönli  er Erfahrung 1N1- abgenommen, ja gibt Stadtgemeinden,

INa  - VO':  5 einem Vers  winden der Ein-nregungen en Der des
Konzils sollte auch 1M ewußtsein der Ge- zelbeichte WIrd sprechen mussen. Minde-
meinden VerWIr.  ich werden. stens e1in Drittel der Kerngemeinde, wWwWenlll

icht noch mehr, lebt ın ausdrücklicher Di-
stanz ZUTLC überlieferten KForm, 1n der dieses
Sakrament bislang gefeiert wurde. An die
Stelle der Einzelbeichte sind weitherum die

0S@e Bommer Bußgottesdienste etireten, die ın der
deutschsprachigen Schwe1iz ın der ege VOTL

andel In der Bußpraxıiıs VO  =)} der Weihnachten und Ostern angesetzt und m1T
Einzelbei  te ZzU  > ubDnIieıler der sakramentalen Generalabsolution be-

schlossen werden. Diese Bußfeiern erfifreuen
Dem UTC das onzıl n Gang gesetzten sich großer Beliebtheit. S1e werden VO  -
Erneuerungsproze ß der ırche wırd manch- Priestern un Laiengruppen oft sorgfältig
mal auch dAıe Schuld aTur ın dıe Schuhe vorbereitet und sind sehr gut besucht Es
geschoben, daß dıe Einzelbeichten SIAT. g1Dt Großstadtgemeinden, ın denen etwa
zurückgegangen ind Bommer, selbst UTC VOT Ostern mehrere Bußfeiern für Erwach-
viele Te INAUTCI PfFarter e1iner großen SCNHNC, 1ne uLnfieler für die etagten, 1ne
Gemeinde, me1int, daß dies eher gen iıh- eigene Bußtfeier für Jugendliche und fur
Ter eigenen Mangel (man en NUÜ  S3 dıe die iınder dur'  eführt werden müussen,
„Beichtangst“ der Leute) als infolge der der großen Nachfrage genügen Im-
nachkonzıiliaren ejormen geschehen spe1. THEer noch stehen die Priester natürlich 1ın
Das onzıl hat sıch nicht ehr ausdruck- estimmten Beichtzeiten ZU  ” Einzelbeichte
lıch mıt dem Bußsakrament befaßt, hat 1M Beichtstuhl, 1m eichtzimmer der 1m
aber 2nNe Entwicklung ausgeloöst der be- pre  zimmer ZUT Verfügung. Es wWwIrd 1n
schleunigt, dıe Laängst überfällig VD der entsprechenden nierweisung auftf e1-
Aujgabe der Seelsorge bleibt NÜU dıe “DeTr- 11  - mehr persönlichen Vollzug dieses —
tiefte orge Buße un Umkehr be, al- kramentes gedrängt. Man stellt die (:e-
len Gläubigen und deren sıchtbaren sprächsform 1n den Vordergrund Man
USATUC ım Sakrament UNı ın der Feıer spricht un predigt VO'  - der Notwendigkeit,
der ırche TrTed. gewisse TODIeme un! Lebensfragen ın der

Einzelbeichte 1Ns Gespräch bringen.
Der Wandel Man empfTiehlt die Einzelbeichte besonders

Wer die nachkonziliare e1t überschaut estimmten Schnittpunkten des Lebens
un! seinen lick autf die innerkirchliche S1- Man erzieht die inder weiterhin Z

uatıon richtet, auf all jene Änderungen renbeichte, Z  — Erstbeichte, wobel reilich
un Entwicklungen, die sich 1 Raum des die schmerzliche Einsicht nicht e daß
Gottesdienstes und des kirchlichen „Prak- die Eiltern un: die Erwachsenen 1n den
t1zierens‘‘ 1n diesen etzten ZWanzılıg Jahren, meilisten YFaäallen die Praxis der Einzelbeichte
die se1it der Einberufung des Konzıils VeI - aufgegeben en
gangen SiNnd, begeben en, der STO. -
weigerlich auch auf die grundlegenden Ver- Zerfall oder Erneuerung?

ım Beichtverhalten uNnseTIeLr die Naänderungen Diese N Entwicklung,
Gläubigen. Wie auf vielen anderen eD1e- icht überall ganz gleich verläuft, kann L11U

ten des innerkirchlichen Lebens spricht und je nach Standpunkt und Einstellung als
chreibt INa  e dann VO: einer KrIise, VO  - Zerfall un Krise oder aber als Umbruch
der Krise des ußsakramentes nNnier dem un Erneuerung betrachtet werden. Viele,
WOoTr 99  on der Einzelbeichte ZU  — Buß- sehr viele uUuNnSsSeTrTer Gläubigen reagieren mit
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